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EINLEITUNG

In die letzten Schaffens]'ahre Grimmelshausens fallt die Her-
ausgabe einer Schrift, mit der er sich bewußt an die exemplari-
sche Satirendichtung des ausgehenden 16. und des 17. Jahrhun-
derts anlehnt, an Aegidius Albertinus, Quevedo, Moscherosch1:
„Des Abenteuerlichen Simplicii Verkehrte Welt". Die Anleh-
nung an die genannten Vorbilder bestimmt auch die literarische
Form der Traumsatire, die das Werk in charakteristischer Weise
repräsentiert2. Aber auch Einflüsse der humanistischen Dialog-
satire sind, wie die Forschung erwiesen hat3, in der,,Verkehrten
Welt" greifbar sowie nach Auskunft der, ,Praeambel" Gedanken-
gut der mittelalterlichen Teufelsliteratur - vertreten durch Na-
men wie Caesarius von Heisterbach (S. 2,15) und Cyrillus von
Jerusalem (S. 2,26). Überhaupt läßt sich das Motiv der verkehrten
Welt bis ins Mittelalter zurückverfolgen4. Somit erweist Grim-
melshausens Satire mit ihrer eindeutig religiös-moralischen
Didaxe5 ihren Verfasser als einen durchaus nicht ungebildeten
Schreiber, der nur geringe Kenntnisse besitze6.

1 Felix Theodor Schnitzler: Die Bedeutung der Satire für die Erzähl-
form bei Grimmeishausen. Heidelberg, Phil. Dies. 1957 [Masch.],
S. 223f.; Arthur Bechtold: Zur Quellengeechichte des Simplicissi-
mus. In: Euphorien 19 (1912), S. 23 u. 29; Kate Fuchs: Die Religio-
sität des Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen. Leipzig 1935,
S. 148.

1 Vgl. Heinz Klamroth: Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der
Traumsatire im 17. und 18. Jahrhundert. Bonn 1912.

1 Felix Theodor Schnitzler, a.a.O., S. 225-227; Günther Weydt: Zur
Entstehung barocker Erzählkunst. Harsdörffer und Grimmelshau-
sen. In: Wirkendes Wort. 1. Sondern. 1952, S. 70.

4 Camillus Wendeler: Bildergedichte des 17. Jahrhunderts. In: Zeit-
schr. d. Vereins f. Volkskunde 15 (1905), S. 158-163.

5 Werner Welzig charakterisiert die Schrift wegen ihrer didaktischen
Absicht nicht ganz glücklich als eine „Predigt, die Furcht und
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Angezeigt wurde die Schrift erstmals in den Frühjahrsmeßkata-
logen des Jahres 1672:

Des Abendtheuerlichen Simplicii verkehrte Welt / benebst vie-
len ändern desselben Schrifffcen. Nürnberg bey Wolff. Eberh.
Felßeckern in 127,
Des Abendtheuerlichen Simplici verkehrte Welt / benebst
vielen ändern desselben Schrifffcen. Nürnb. bey Wolff Eberh.
Felßeckern in 128.

Diese Form der Anzeige besagt, daß die Schrift zu der betreffen-
den Messe als erschienen zu gelten hat9. Für die Entstehungs-
zeit des Werkes darf demnach diese Frühjahrsanzeige als termi-
nus ante quern gelten. Ihre genaue Datierung läßt sich nicht
durchführen. Schölte sah, ,die Grundlage für die Entstehung der
»Verkehrten Welt'"10 in einer Stelle aus dem dritten Stück der
Anekdoten in der dritten Spalte des ,,Ewigwährenden Kalen-
ders" (1670), die die Überschrift ,,Die Verkehrte Welt" trägt
und wo der ,,Kunckelbrief" beschrieben wird (S. 106-114). Aber
bereits in seinem Aufsatz, ,Grimmelshau8en und die Illustration
seiner Werke" weist er darauf hin, daß lediglich für das Titel-
kupfer und die Titelverse der Kunkelbrief von der , ,verkehrten

Schrecken einflößen soll, indem sie die Bestrafung derer darstellt,
die auf der irdischen Welt die göttlichen Ordnungen verkehrt ha-
ben"; vgl.: Ordo und verkehrte Welt bei Grimmeishausen. In:
Zeitschr. f. dt. Philol. 78 (1959), S. 430.

' Es gehört zu den Verdiensten des Buches von Günther Weydt
(Nachahmung und Schöpfung im Barock. Studien um Grammels-
hausen. Bern u. München 1968), auf den nicht geringen Bildungs-
stand des Simplicissimus-Dichters hingewiesen zu haben (s. bes.
S. 20-43 u. S. 393-419).

7 Meßkataloganzeige der Frankfurter Frühjahrsmesse 1672; zit. nach
Manfred Koschlig: Grimmeishausen und seine Verleger. Untersu-
chungen über die Chronologie seiner Schriften und den. Echtheits-
charakter der frühen Ausgaben. Leipzig 1939, S. 4.

9 Meßkataloganzeige der Leipziger Frühjahrsmesse 1672; zit. nach
Arthur Bechtold: Grimmeishausens Schriften in den Meßkatalogen
1660-1676. In: Euphorion 23 (1921), S. 499.

8 Manfred Koschlig, a.a.O., S. 5.
10 Jan Hendrik Schölte: Probleme der Grimmelshausen-Forschung.

Bd. I [mehr nicht erschienen]. Groningen 1912, S. 190.
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Welt" von Einfluß gewesen sein könnte11. Somit dürfte die Be-
schreibung dieses Kunkelbriefes im „Ewigwährenden Kalender"
für die Entstehung der satirischen Schrift die ,,Verkehrte Welt"
keine Bedeutung haben12. Es läßt sich also nur sagen, daß sie
auf Grund ihres Erscheinens im Frühjahr 1672 bereits 1671 ab-
geschlossen vorliegen mußte13 - nichts mehr und nichts weniger.
Da das Titelblatt der „Verkehrten Welt" nur das Erscheinungs-
jahr 1672 angibt, verdanken wir den Meßkatalog-Anzeigen auch
die Kenntnis des Verlegers der Schrift: Wolff. Eberh. Felßecker.
Für ihn könnte dieses Werk Grimmeishausens eine besondere
Bedeutung gehabt haben. Nach der „Verkehrten Welt" ist näm-
lich in den Meßkatalogen keine echte Einzelausgabe einer Grim-
melshausenschen Schrift mehr als bei Felßecker erschienen ver-
zeichnet. Daraus folgert nun Koschlig, „daß 1. Grimmelshausen
den Verleger gewechselt haben muß und 2. die Beziehungen zu
Felßecker ein plötzliches Ende gefunden haben müssen"14.
Dieser Hypothese vom radikalen Bruch Grimmeishausens mit
seinem Verleger W. E. Felßecker Ende 1671/Anfang 1672 haben
in letzter Zeit besonders Günther Weydt, Rolf Tarot und Theo-
dor Verweyen widersprochen15. Durch Koschligs jüngste Erwide-

11 In: Zeitschrift f. Bücherfreunde. NF. 4 (1912), S. 8.
12 Vgl. auch Manfred Koschlig, a.a.O., S. 249.
18 Vgl. auch Brigitte Ristow: Grimmelshausen-Studien. Berlin, F. U.f

Phil. Diss. 1953 [Hasch.], S. 28.
14 Manfred Koschlig, a.a.O., S. 250; zu seinen hypothetischen Über-

legungen über das Ende der Beziehung Grimmeishausens zu Felß-
ecker s. S. 247-265.

15 Günther Weydt: Nachahmung und Schöpfung im Barock, a.a.O.,
S. 305-307; Günther Weydt: Hans Jacob Christoffel von Grim-
menslausen. Stuttgart 1971 (= Slg. Metzler 99), S. 46-50, Rolf
Tarot: Notwendigkeit und Grenzen der Hypothese in der Grimmels-
hausen-Forschung. Zur Echtheitsfrage des Barock-Simplicissimus.
In: Orbis Litterarum 25 <Nos. 1-2) 1970 (= Festschr. f. Erik
Lunding), S. 71-101; Rolf Tarot in seiner Einleitung zu der Edition
von Grimmelshausens „Wunderbarlichen Vogelnest". Tübingen
1970, S. IX-XI; Theodor Verweyen: Apophthegma und Scherz-
rede. Die Geschichte einer einfachen Gattungsform und ihrer Ent-
faltung im 17. Jahrhundert. Bad Homburg v.d.H., Berlin u. Zürich
1970, S. 189-192.
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rung16 hierauf und die dabei vorgetragenen Gegenargumente
dürfte über die Beziehungen Grimmeishausens zu seinem Verle-
ger Felßecker das letzte Wort noch nicht gesprochen sein. Offen
bleibt demnach weiterhin die Frage, ob die „Verkehrte Welt"
die letzte bei Felßecker erschienene Einzelschrift ist oder nicht.
Einer korrigierenden Bemerkung bedarf noch das Verfasser-
anagramm auf dem Titelblatt der Erstausgabe. Grimmelshau-
sen nennt sich hier Simon Lengfrisch von Hartenfels. Hier han-
delt es sich um einen humorzerstörenden Druckfehler, wie
Schölte richtig feststellt17, der sich durch sämtliche Ausgaben
hindurchzieht. Richtig heißt das Anagramm demnach: Simon
Leugfrisch von Hartenfels. Erst diese Korrektur gibt einen Sinn;
denn im Anagramm verweist der Verfasser auf die satirische
Methode, die die Erzählhaltung der Schrift charakterisiert.
Trotz dieses satirischen Charakters ist die „Verkehrte Weit"
relativ unbekannt geblieben. Sie erschien zu Lebzeiten des
Autors nur in der im folgenden beschriebenen Erstausgabe von
1672; dann erst wieder in den drei posthumen Gesamtausgaben.
Neuere Grimmelshausen-Editionen haben dieses Werk des Dich-
ters nicht aufgenommen, so daß es mit dieser Neuausgabe nach
über dreihundert Jahren dem Leser in einer leicht zugänglichen
Form erstmals wieder vorgelegt wird. Auch die Forschungs-
literatur äußert sich nur selten über die ,,Verkehrte Welt".
Der Erstdruck (E1) der einzigen im Frühjahr 1672 von Felß-
ecker verlegten Schrift Grimmeishausens hat folgendes Ausse-
hen:
Format 12°. Satzspiegel: ca. 6 10,5; alle Seiten unpag.; l leeres
Blatt am Schluß (= $6). Schwankende Zeilenzahl, zwischen
18 und 25, überwiegend jedoch 23 Zeilen.

TITELBLATT: s. S. XXIX. Unter dem Text des Titelbl. Wieder-
abdruck des bereits auf der Rückseite des Titelblattes vom

1 Manfred Koschlig: Dokumente zur Grimmeishausen-Bibliographie.
In: Jb. d. Deutschen Sehillergesellschaft. 16 (1972), S. 71-125.

17 Jan Hendrik Schölte: Zonagri Discuis von Waarsagern. Ein Beitrag
zu unserer Kenntnis von Grimmeishausens Arbeitsweise in seinem
Ewigwährenden Calender mit besonderer Berücksichtigung des
Eingangs des Abenteuerlichen Simplicissimus. Amsterdam 1921,
S. 73.



„Keuschen Joseph" verwandten Kupfers: von einem Noten-
blatt singendes Paar. 18

TITELKUPFER: a. S. XXVI/XXVII.
PAGINIERUNG: fehlt.
BOGENZÄHLUNG: 3l-23-£-2>-<£-g-@-.i?-2F-,St
BOGENSIGNATUREN: [3l] ; Sli j ; Slitj ; 8lte ; 3l» ; 2tot ; Slot j ; (518 bis 3110

unbez.); 25; 25tj; [SSÜfl; 23fr; S3»; 25üj; (257 bis 2512 unbez.);
<£; ©j; <£üj; (SütJ; St>; ©>j; <&>ij; ((58 bis (£12 unbez.); S ...
Fehlt: 3111; 3112; Ä7-Ä12; Unbez.: 3l; S3üi;

KUSTODEN: Unterschiede zwischen Kustode und Textanschluß:
[3 ]/2 un£> fo ] un& fo Ültijv/2ibr folgern | fote^c
Site j 31S« 2l9r/2i9v i>igen | tngen; ^öjr/^Jv «9/ 1
^i2v biecfen | bierfen/ SDm/gr jem/ 1 tjern/ §9v/gior wcfen/
wcffen/ §ior/Siov auifpcu | auofpet)en/ gnv/gi2r ijairinnen
Darinnen/ §i2v/@ralierers | jum ailerbefien ^)ür/^yv w«^
| metdMeute 3tir/3ijv gier&en | gierten 3iiijv/3ür groffe
gtoffeuen

TYPOGRAPHIE: Der Text weist vier verschiedene Typen auf:
a) [2[v]-[25üjv]; 2511 -̂2511 ;̂ <£r-312v b) 25ior-2510v
c) 2512'--2512v; £tjv, 11- d) Är-Äijv, 10.
Kleinere Typen: 2)0 jr (Gedicht); Jp9v (lateinische Verse);

(lateinische Verse).

BUCHSCHMUCK: Zierleisten (breite): [2IV]; 2ltt)vW. Vignette:
. Initialen: 2lv

GLIEDERUNG:
[ ] Titelkupfer
[2ir] Titelblatt
[2lv] (nach Leiste) Praeambulum.
2ltöv (nach Leiste) [Text]

18 Vgl. Grimmeishausen: Des Vortrefflich Keuschen Josephs in Egyp-
ten Lebensbeschreibung samt des Musai Lebens-Lauff. Hrsg. v.
Wolfgang Bender. Tübingen 1968, S. 4.

19 Muster leicht variiert.
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EXEMPLARE20 Signatur
Bibliotheca Nazionale di Firenze/Italien Collacazione:

Landau Finaly 498
Badische Landesbibliothek Karlsruhe 65 A 1874
British Museum London/England 12315. aa. 45
Schiller-Nationalmuseum Marbach F Rara
Universitätsbibliothek München 8° P. germ. 697
Yale University Library21 New Haven/USA Zg 17 G88 672d
Universitätsbibliothek Tübingen Dk XI 92b

(angeb.) - R

Zum Neudruck
Für den vorliegenden Neudruck wurde die Editio princeps des
Textes von 1672 herangezogen. Dabei diente das Exemplar
der Universitätsbibliothek München als Druckvorlage. Diesem
Band ist eine Schrift ohne Verfasserangabe beigebunden, die den
Titel trägt:

£eutföt<wi> | 3fl | & $ | 9fämtfd?e 8tei$/1 uni> | Sie Storni*
fcfyen <$efe£e | fcemfetben nid)t in aflen öorfrdgs | / > aucty
in ötetcn n&ti)ig. | ©e&rueft | 3m 3aijt @$rifK 1672.

Diese Schrift weist zahlreiche Übereinstimmungen in der Typo-
graphie (Drucktype a und d der „Verkehrten Welt" kommen
vor) und dem Buchschmuck (Initiale und Zierleiste wie vor dem
Praeambulum) mit der „Verkehrten Welt" auf, so daß anzuneh-
men ist, daß sie vom gleichen Drucker stammt und vermutlich
von Anfang an mit der, .Verkehrten Welt" zusammen gebunden
war.
Für die Textherstellung wurden zum Vergleich ferner die Exem-
plare der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe, der Biblio-
theca Nazionale di Firenze (Mikrofilm), der Herzog August Bi-
bliothek Wolfenbüttel (Mikrofilm), des Schiller-Nationalmuseum
Marbach, der Universitätsbibliothek Tübingen, des British
20 Nach Auskunft der Bibliotheksleitung (Brief v. 7. III. 1969) ging

das Exemplar der Stadt- und ÜB Frankfurt, Sign. Bibl. Hirzel 129,
während des 2. Weltkrieges verloren.

81 Vgl. Gurt von Faber du Faur: German Baroque Literature. A Cata-
logue of the Collection in the Yale University Library. New Haven
1958, Nr. 1165.
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